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Nutria
(Myocastor coypus)

Strenge Winter begrenzen die Population

Die Nutria oder der Sumpfbiber war ursprünglich nur in Südamerika heimisch, 
wurde jedoch wegen seiner Pelz- und Fleischqualität in viele Gebiete der Erde 
in Zuchtanlagen eingeführt, von wo die Art dann auch in die Freiheit gelangte. 

Heute leben Freilandpopulationen auf allen Kontinenten (Carter & Leonard 2002, 
Meyer 2001, Meyer & Zillmann 2008), in vielen Ländern Europas (Mitchell-Jones et al. 
1999) und naturgemäß auch in Deutschland. Bedingt durch milde Winter und hohe 
Anpassungsfähigkeit erweitert er sein deutsches Areal. Vorkommensschwerpunkte in 
Deutschland sind Brandenburg, die Region Eifel/Ruhrgebiet/Niederrhein, die Oberr-
heinebene, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen.

Nutria können in geeigneten Habitaten hohe Populationsdichten erreichen und sind 
vorzugsweise nacht- und dämmerungsaktiv. An stehende oder fließende Gewässer 
gebunden (ca. 200 m Aktionsradien), bevorzugen die nicht territorialen Tiere über-
wiegend pflanzliche Kost. Dabei kommt es auch verstärkt zu Fraßschäden in landwirt-
schaftlichen Kulturen (insbesondere Kartoffel- und Maisanbau).

Nutria leben paarweise oder in Familienverbänden. Diese umfassen die Eltern und 
Ihre letztjährigen Nachkommen. Paare leben monogam, beide Eltern kümmern sich 
um den Nachwuchs. Nach einer Tragzeit von 19 Wochen werden zwei bis 13 Junge in 
einem Erdbau im Uferbereich pro Wurf geboren. Diese erreichen mit fünf bis sechs Mo-
naten die Geschlechtsreife. Ein Schälen von Bäumen erfolgt in der Regel nur im Winter 
bei hoher Schneelage. Auch an der Schwimm- und Ufervegetation hinterlassen Nutrias 
ihre Spuren. Dies kann bis zur Zerstörung von ganzen Schilfgürteln führen. Bei der 
Bauanlage kommt es oft zu Unterhöhlungen von Uferbefestigungen. Die Baue liegen 
immer in Wassernähe, mit Eingängen über dem Wasserspiegel. Die Normalfärbung des 
Nutria ist gelb- bis dunkelbraun, jedoch kommen zahlreiche Farbvariationen vor. Nutria 
legen keine Vorräte an. Limitierend für das Populationswachstum sind daher strenge 
Winter, sodass sich der Nutria bislang nicht in dem Maße ausgebreitet hat wie etwa 
Marderhund oder Waschbär.

Im Vergleich zum Biber ist die Nutria deutlich kleiner. Auch besitzt sie keine ab-
geplattete, sondern eine drehrunde, behaarte Rute. Eine Besonderheit zeigen die 
Nutriaweibchen. Ihre Milchdrüsen befinden sich seitlich am Körper, fast auf dem Rü-
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Auf einen Blick

40 bis 65 cm (ohne Schwanz)

Vier bis neun, maximal zwölf kg

ganzjährig

Ein bis zwölf, meist vier bis  
fünf Jungtiere pro Wurf, zwei bis 
dreimal pro Jahr

Unterliegt dem Jagdrecht, 
Jagdzeit in Bayern ganzjährig 
(Ausnahme: zur Aufzucht der 
Jungen erforderliche Elterntiere); 
aufgeführt als invasive,  
gebietsfremde Art in EU Ver- 
ordnung Nr. 1143/2014
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cken, sodass die Jungen im Wasser schwimmend gesäugt werden können. In einigen 
Bundesländern, darunter Bayern, ist er dem Jagdrecht unterstellt und darf ganzjährig, 
mit Ausnahme der zur Aufzucht der Jungtiere nötigen Elterntiere (§ 22 BJagdG) erlegt 
werden. Ein Problem stellt dabei die Tatsache dar, dass führende Elterntiere zu verschie-
denen Jahreszeiten zu beobachten sind.

Seit 2016 unterliegen Nutria der EU-Verordnung über gebietsfremde invasive Arten. 
Leider bezieht sich diese Verordnung nicht konsequent auf die wissenschaftlichen De-
finitionen der Invasivität, d.h. auch wenn fachlich durchaus umstritten ist, ob Nutria 
wirklich invasiv sind, werden sie wie invasive Arten behandelt. In der Umsetzung für 
Deutschland finden sich Nutria auf der sog. „Managementliste“ des Bundesamts für 
Naturschutz wieder, welches dazu folgendes ausführt: „Maßnahmen zu diesen Arten 
sind in der Regel nur lokal sinnvoll und sollten darauf abzielen, den negativen Einfluss 
dieser invasiven Arten z.B. auf besonders schützenswerte Arten, Lebensräume oder 
Gebiete zu minimieren“ (siehe auch § 40 Abs. 3 Satz 2 BNatSchG).

Außerdem ist eine Überwachung, u.a. im Hinblick auf ihre Bestandsentwicklung, 
Verbreitung und die Gefährdung der biologischen Vielfalt sinnvoll. Erforderlich sind 
auch Forschungsaktivitäten zur Entwicklung neuer erfolgversprechender Methoden 
zur Bekämpfung oder zumindest verbesserten Kontrolle. Damit gilt für Nutria kein ge-
nerelles „Ausrottungsgebot“, die Prinzipien nachhaltiger, waidgerechter Jagd gelten 
auch für die Nutria.
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Flächendeckende Erfassung 2019
Gemeldete Nutria-Vorkommen
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